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Als stünde ein schlechter Dracula-Film Pate: Ein Vampir 
liess am 2. August 1946 das Blut von Hauptmann Wolf-
ram  Soldenhoff gefrieren, als die D.H. 100 Mk.1 J-1001 wäh-

rend des Abhebens in Dübendorf ein dämonisches Eigenleben ent-
wickelte und mit der Tragfläche den Boden touchierte. Nur gerade 
sechs Tage nach ihrer Ablieferung mutierte der allererste Kampfjet 
im Inventar der Schweizer Flugwaffe zum lupenreinen Fall für die 
Schrottpresse. Der 38-jährige Soldenhoff blieb unverletzt. 
Um den Verlust der J-1001 zu kompensieren, orderte die Lorbeer-
kranz-Etage der Schweizer Flugwaffe umgehend einen Ersatz 
beim Lieferanten, der De Havilland Aircraft Co. Ltd. im englischen 
 Hatfield. 
Die D.H. 100 Mk. I war die erste in Serie produzierte Variante der 
Vampire, deren Prototyp während der düsteren Tage des Zweiten 
Weltkriegs – im September 1943 – mit Firmengründer Geoffrey de 
Havilland Jr. am Steuer zum Jungfernflug abhob. Das Dritte Reich 
streckte allerdings die Waffen, bevor die Vampire ihre Serienreife 
erlangte. Die ersten für die Royal Air Force bestimmten D.H. 100 
Mk. I wurden im Frühjahr 1946 der im besetzten Deutschland sta-
tionierten Second Tactical Air Force zugeteilt. Das war nur wenige 
Monate bevor die ersten Maschinen dieses Typs bei der Schweizer 
Fliegertruppe zur Auslieferung gelangten. Damit waren die Eidge-

nossen zusammen mit Schweden – welches 70 Einheiten  bestellte 
– zum einzigen Exportkunden der ersten Version der Vampire ge-
worden. Beide Länder erhielten ihre ersten D.H. 100 Mk. 1 prak-
tisch gleichzeitig. 

Wie von Engeln geschoben
Für die Schweizer Militärpiloten tat sich dank der Vampire eine 
neue Dimension des Fliegens auf: Das De Havilland Goblin 2 Ein-
stufen-Radial-Strahltriebwerk mit einem Schub von 1360 Kilopond 
liess die 780 Stundenkilometer schnelle D.H. 100 Mk. 1 wie von 
 Engeln geschoben leicht und beschwingt durch die Lüfte gleiten. 
Kein Vergleich zu den rau laufenden, knallhart schüttelnden Kol-
benmotoren. Dank des Bugrads besassen die geflügelten Söhne 
 Helvetiens auch eine hervorragende Sicht bei Start und Landung. 
Das Abheben mit den Jägern vom Schlage der zeitgenössischen 
Messerschmitt Bf 109 G-6 oder der D-3800 glich eher einem Blind-
flug, da Heckrad und die lange Triebwerksverkleidung beim Take-
off dem Flugzeugführer die Sicht nahmen.    
Rückblende: Am 27. Juli 1946 standen die ersten zwei Schweizer 
Vampire mit der militärischen Immatrikulation J-1001 und J-1002 
auf dem De Havilland Werkflugplatz in Hatfield für ihren Abliefe-
rungsflug nach Genf-Cointrin bereit. Am Steuer der J-1001 befand 

Vor genau 70 Jahren stiess die Schweizer Luftwaffe mit der De Havilland D.H. 100 Mk. 1 Vampire die Tür 

zum Jet-Zeitalter auf. Gleich zu Beginn gab es allerdings ordentlich Kleinholz.

Aufbruch ins Jet-Zeitalter

Die Vampire war der erste Jet im Inventar 
der Schweizer Flugwaffe. Die D.H. 100 Mk. 1 
besass einen Holz-Rumpf und gelangte ohne 
Schleudersitz zur Auslieferung.
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sich De Havilland Chef-Testpilot John Cunningham,  dessen 
Aufgabe es war, die Schweizer Piloten in Dübendorf in der 
Vampire einzuweisen. 
Diese beiden ersten Maschinen waren in hellgrauen Ober- 
sowie dunkelblauen Unterseiten gehalten. Dieses Farbsche-
ma übernahmen die Eidgenossen von der Royal Air Force, 
welche ihre D.H. 100 Mk. 1 in Medium Sea Grey sowie PRU-
Blue tarnten. Die dritte, ganz in Silber bepinselte Einheit 
J-1003 übernahm die Flugwaffe Ende September 1946. Ihr 
folgte Anfang 1947 die als Ersatz für den Verlust der ers-
ten Vampire georderte J-1004, welche im Oktober 1946 vor 
der Ablieferung auf dem britischen Luftwaffenstützpunkt 
Boscombe Down für Raketen-Tests herangezogen wurde. 
Diese D.H. 100 Mk. 1 war ganz in hellgrauer Farbe getarnt, 
das mit grösster Wahrscheinlichkeit dem Medium Sea Grey 
der Royal Air Force entsprach. 
Alle für die Schweizer Flugwaffe bestimmten D.H. 100 Mk. 
1 liefen – analog zur Royal Air Force -Order über 300 Einhei-
ten dieser Version – beim britischen Lizenznehmer English 
Electric Co. Ltd. in  Preston vom Band, da das Stammwerk in 
Hatfield mit der Mosquito-Produktion voll ausgelastet war. 
Der Rumpf der Vampire war in Balsa-Sperrholz gehalten, 
die Trag- und Steuerflächen sowie das Leitwerk aus Metall. 

907 Sachen im Sturzflug
Die Erprobung der D.H. 100 Mk.1 durch die Schweizer Flug-
waffe startete im August 1946 mit den beiden Majoren Frei 
und Räder sowie Oberleutnant Wyss. Zwischen dem 27. 
Juni 1946 und dem 3. April 1947 absolvierte die J-1002 60 
Flugstunden und 259 Landungen, die J-1003 war bei 120 
Landungen 54 Stunden in der Luft. Zum Erprobungspro-
gramm gehörten insgesamt 40 Sturzflüge, wobei die Mess-
geräte Geschwindigkeiten bis zu 907 Stundenkilometer 
 registrierten. Dies belegen im Bundesarchiv in Bern verfüg-
bare Dokumente. Doch das Strahltriebwerk der Vampire 
glich oftmals einer launischen Diva, wollte behutsam und 
wie mit Glacéhandschuhen angefasst werden. 
Als Besonderheit waren die D.H. 100 Mk.1 der Flugwaffe 
mit je zwei 20 mm-Hispano-Bordkanonen aus englischer 
sowie Schweizer Produktion ausgerüstet. Die mit einem 
britischen Ferranti Mk. IV B-Zielgerät ausgerüsteten Vam-
pire gaben während der 14-monatigen Erprobung total 
5900 Schuss ab; dabei traten 13 Kanonenstörungen auf, was 
einer Ausfallquote von 2,2 Prozent entsprach.
Die ohne Schleudersitz ausgerüstete D.H. 100 Mk. 1 war als 
reiner Erprobungsträger gedacht und gelangte aus diesem 
Grund nie in den regulären Truppendienst. Beschäftigt mit 
zahlreichen Spezialaufgaben – wie etwa der Zieldarstel-
lung für die Fliegerabwehr – taten diese geflügelten Jet-Pio-
niere noch bis 10. April 1961 ihren Dienst bei der Flugwaffe. 
Dann wartete schon – wie bei der allerersten Vampire 15 
Jahre vorher – hinterhältig die Schrottpresse.  

Hans-Heiri Stapfer

Verfasser und Verlag bedanken sich beim Bundesarchiv in 
Bern, dem MHMLW, Museum und historisches Material der 
 Luftwaffe in Dübendorf, sowie Franz Wegmann für die Über-
lassung von Unterlagen und Fotos. 
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Die allererste D.H. 100 Mk.1 J-1001 machte am 2. August 1946 in Dübendorf 
Bruch. Der 38-jährige Pilot Hauptmann Wolfram Soldenhoff blieb unverletzt.

Die D.H. 100 Mk.1 J-1003 unterzog sich am 23. Juni 1947 auf dem in der Nähe 
von Luzern gelegenen Flugplatz Emmen einer Schubmessung des De Havilland 
Goblin 2-Triebwerks.

Der als Ersatz für die verunglückte J-1001 beschaffte, ganz in Grau getarnte 
D.H. 100 Mk. 1 J-1004 knickte am 7. August 1947 das linke Hauptfahrwerk ein. 

Als einzige der vier D.H. 100 Mk.1 war die J-1003 ganz in Silber gehalten. Auch 
bei dieser Vampire knickte – am 28. Februar 1948 während der Landung in 
 Dübendorf – das Bugfahrwerk ein.


